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1.  Schwerpunkt Bildung und Wissen 
 
Liebes Denknetz-Mitglied, sehr geehrte LeserInnen 

„In einer zukunftsorientierten demokratischen Gesell-
schaft kommt der Bildung eine ausserordentlich hohe 
Bedeutung für die Weiterentwicklung aller Lebensbe-
reiche zu. Sie hat für die soziale Integration eine 
ebenso herausragende Bedeutung wie für die demo-
kratische Kultur und die wirtschaftliche Prosperität. 
Der breiten Förderung und gerechten Verteilung 
dieses Schlüsselgutes muss Sorge getragen werden.“  
 
Welchem Parteiprogramm, welcher Studie ist dieses 
Zitat wohl entnommen? Gar nicht so einfach, beim 
Thema „Bildung“ den Überblick zu behalten. Mehr, 
bessere und gerechter zugängliche Bildung zu fordern 
gehört heute zum guten Ton, auch und gerade in der 
Schweiz, von der es heisst, allein schon ihr Mangel an 
Rohstoffen verlangt es, „Wissensgesellschaft“ zu sein. 
Der aktuelle Denknetz Infobrief versucht einige 
Aspekte der aktuellen bildungspolitischen Debatten 
sowie der Diskussion um die „Wissensgesellschaft“ 
zugespitzt darzustellen. Wie immer wird dabei kein 
Anspruch auf Vollständigkeit erhoben, sondern zur 
vertiefenden Beschäftigung angeregt. Ein besonderes 
Dankeschön geht an Peter Sigerist, Zentralsekretär 
Ressort Bildung beim Schweizerischen Gewerk-
schaftsbund SGB, für die vielen Hinweise. 
 
 
2. Daten zum Schweizer Bildungssystem  

 
Ungeachtet seiner politischen Implikationen liefert der 
Artikel  Das Schweizer  Bildungssystem  eine  gute 
Übersicht  aller wichtigen Daten über das  Schweizer 

 
 

 
 
 

Bildungssystem sowie die Essentials der PISA-
Studien zur Schweiz. 

www.vernunft-
schweiz.ch/docs/Bildungsystem_CH_PISA.pdf

 
Die Schweizerische Koordinationsstelle für Bil-
dungsforschung (SKBF) hat 2006 im Auftrag von 
Bund und Kantonen die Pilotfassung des ab sofort 
alle 4 Jahre erscheinenden Bildungsberichts ver-
fasst. Dieses Instrument soll „Daten und Informati-
onen aus Statistik, Forschung und Verwaltung zum 
gesamten Bildungswesen der Schweiz von der 
Vorschule bis zur Weiterbildung“ vermitteln und 
„die Leistungen des Bildungswesens anhand der 
drei Kriterien Effektivität, Effizienz und Equity 
(Chancengerechtigkeit)“ beurteilen. 

http://www.skbf-csre.ch/19.0.html

 
2.1 Volksschule  
 
Silvia Grossenbacher und Urs Vögeli-Mantovani  
fragen im Zusammenhang mit dem neuen Bil-
dungsbericht inwieweit die Volksschule ihrem Auf-
trag, wirksam und gerecht zu sein, heute nach-
kommen kann.  

 
http://www.skbf-
csre.ch/fileadmin/files/pdf/bildungsmonitoring/Bildung
Schweiz1_2007A.pdf
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Übersichts-
schema über 
die Berufsbil-
dung: 
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san-
te.ch/de/02_ber
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dung/pdf/Bildun
gssystema-
tik_Grundbildun
g_deutsch.pdf

 Aus Sicht der Autoren besteht das
Hauptproblem in einer im Vergleich zum
OECD Durchschnitt zu grossen Koppe-
lung der Übertrittsselektion von der Pri-
mar- zur Sekundarstufe an die soziale 
Herkunft. Gemäss den Daten, die dem
Bildungsbericht zugrunde liegen, ist die
Chance auf eine Zuweisung auf einen
Schultyp mit höheren Ansprüchen stark
vom Sozialstatus der Herkunftsfamilie
abhängig (vgl Grafik).   
 
Wahrscheinlichkeit einer Übertrittsempfehlung 
für die Sekundarstufe I mit erweiterten Ansprü-
chen 
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Lesebeispiel. Die Wahrscheinlichkeit einer Über-
trittsempfehlung für die Sekundarstufe mit erweiter-
ten Ansprüchen bei gleicher durchschnittlicher Leis-
tung liegt in der Schweiz bei Mädchen mit höherem
Sozialstatus bei 88 %, bei Mädchen mit niedrigerem
Sozialstatus bei 60 %.  
 
Die in diesem Zusammenhang getroffe-
nen Selektionen präjudizieren nun mit
hoher Wahrscheinlichkeit weitere Selekti-
onen, z.B. beim Übergang zur Sekundär-
stufe II. Hauptverantwortlich für diese Se-
lektionen ist die Neigung der verantwortli-
chen Akteure zur „(Wieder)- Herstellung
leistungshomogener Lerngruppen“. Die 
AutorInnen sehen dagegen in kooperativ-
integrierenden, mehr Heterogenität zulas-
senden Schulformen wie sie etwa im Kan-
ton Zürich existieren, einen Weg in die
richtige Richtung.  
 
Bildungsstandards und Harmos 
Bei der Identifizierung der Probleme des
Schweizerischen Schulsystems herrscht
eine gewisse Einigkeit: Zu späte Einschu-
lung der Kinder, geringe Integration von
Kindern aus bildungsfernen Schichten
und aus Migrationsfamilien, hohe inter-
kantonale Unterschiede, zunehmende
Entwertung des Volksschulabschluss
durch sogenannte Basis-Checks seitens
der ausbildenden Betriebe. Doch welche
Konzepte werden dagegen entwickelt?  
In einem Projekt der Eidgenössischen
Erziehungsdirektorenkonferenz EDK –
Interkantonale Vereinbarung zur Harmon-

isierung der obligatorischen Schule 
(HarmoS) - für ausgewählte Fachberei-
che – Erstsprache, Fremdsprachen, Ma-
thematik und Naturwissenschaften – zur 
Zeit Mindestkompetenzen entwickelt, wel-
che schweizweit nach dem 2., 6. und 9. 
Schuljahr gegeben sein sollen. Die Ent-
wicklung dieser Standards soll bis zum 
Jahr 2007 abgeschlossen und die Stan-
dards ab Schuljahr 08/ 09 in allen Kanto-
nen eingeführt werden. Ziel des Projekts 
ist es, die Qualität und Durchlässigkeit in 
der obligatorischen Schule (Volkschule) 
zu erhöhen. 
 
Christine Flitner vom vpod steht dem 
Projekt des Bildungsstandards eher skep-
tisch gegenüber. Bei näherem Betrachten 
erweise sich das „Zaubermittel Bil-
dungsstandard?“ als ein Werkzeug, 
dass weniger Mindeststandards, sondern 
vielmehr Regelstandards erzeugt. 
 
 
Generell steht der vpod Standards und 
Tests skeptisch gegenüber und fordert in 
einer Vernehmlassung zu Harmos: „Indi-
viduelle Leistungstests dürfen nur zur 
Qualitätssicherung des Schulsystems, der 
Schule  und der Lerninhalte verwendet 
werden, jedoch explizit nicht für das Über-
trittsverfahren.“ 
 
2.2 Berufs- und Weiterbildung  

Mit der Inkraftsetzung des neuen Be-
rufsbildungsgesetzes (nBBG) 2004 sind 
einige Neuerungen erfolgt. Der Bund re-
gelt neu sämtliche Berufsbildungsgänge, 
auch diejenigen im Gesundheitswesen, 
im Sozialbereich und im Kulturbereich. 
Die Ausbildungen müssen alle in ein ein-
heitliches Schema einzuordnen sein. Die 
Berufsbildungen der Sekundarstufe II um-
fassen die Berufslehren und die Attest-
ausbildungen, die Tertiärstufe die Berufs-
prüfungen, die höheren Fachprüfungen 
und die höhere Fachschule (HF). Fach-
hochschulen und Universitäten sind in 
eigenen Gesetzen geregelt. Alle Ausbil-
dungsgänge müssen den Anschluss an 
eine weiterführende Berufsausbildung 
ermöglichen. Das nBBG führt das Kon-
zept der Organisationen der Arbeitswelt 
(OdA) ein. Damit sind Zusammenschlüs-
se der relevanten Organisationen einer 
Branche gemeint, die im Verbund die 
Ausgestaltung der Berufsbildung mass-
geblich mitprägen sollen. Idealtypisch um-
fasst eine OdA Arbeitgeber- und Arbeit-
nehmerorganisationen sowie Vertreter der 
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öffentlichen Hand. Im Gesundheitsbereich 
und im Sozialbereich haben sich auf nati-
onaler Ebene solch idealtypische OdA
gebildet. Auf kantonaler Ebene versuchen 
verschiedener Orts die Arbeitgeber unter 
sich blieben zu können. Der Trend geht
jedoch auch hier in Richtung paritätischer
Zusammensetzung. Besonders im Ge-
sundheitsbereich kommt es durch diese
Neuerungen zu einer eigentlichen Um-
wälzung der Berufslandschaft. Dabei
spielen die neu geschaffene Lehre der 
Fachangestellten Gesundheit FaGe und
die noch zu definierende Attestausbildung 
eine zentrale Rolle. 

Die Gewerkschaft vpod fordert ange-
sichts der trotz allgemeinem Wirtschafts-
boom anhaltenden Jugendarbeitslosigkeit
verstärkte Anstrengungen von Bund, Kan-
tonen und Betrieben und lancierte seine
Kampagne „Berufschancen für alle“. Ein
Schwerpunkt darin ist die Förderung von
Jugendlichen mit Migrationshintergrund.  

"Sowohl die Wirtschaft als auch die Politik
ist gefordert, wenn alle Schulabgän-
ger/innen eine berufliche und damit eine
sinnvolle Lebensperspektive erhalten sol-
len." Der Text Für ein Recht auf Bildung
für alle – gegen die Jugendarbeitslo-
sigkeit von Peter Sigerist in der Jubi-
läumsschrift des Magazins „Bildungspoli-
tik“ legt den Fokus auf den Übergang der
Jugendlichen von der Volksschule in die
berufliche Grundbildung auf der Sekun-
darstufe II.  

Mit der Globalisierung gegen den Glo-
balismus. Die Zukunft der Berufsbildung
unter den Bedingungen der Globalisie-
rung. Beitrag von Peter Sigerist in Jahr-
buch der Berufsfachschule Wädenswil
2007. Eine dieser Fördermassnahmen
besteht in der Schaffung des «Netzwerk 
Berufsbildung der Arbeitnehmenden», 
das von den Gewerkschafts-
Dachverbänden Schweizerischer Ge-
werkschaftsbund (SGB)  und Tra-
vail.Suisse getragen und vom Bundesamt
für Berufsbildung und Technologie (BBT)
unterstützt wird.  

Eine Kritik der SVP Bildungs- und Berufs-
bildungspolitik liefert der Buchbeitrag von
Peter Siegrist: Anschluss statt Aus-
schluss für alle Jugendlichen. Die Self-
Fulfilling Prophecy in der SVP-Bildungs-
politik. 
 

Überlegungen für eine Kultur selbstbe-
stimmter Weiterbildung für alle Erwerbstä-
tigen durch eine für alle  innovative Ar-
beitsmarktpolitik liefert der Artikel von 
Beat Ringger „Anschluss für alle sichern“ 
im neuen Denknetz Jahrbuch 2007.  
 
2.3 Tertiärbildung/ Forschung  
 
Im hochschulpolitischen Positionspapier: 
Für mehr Qualität, Chancengleichheit und 
Effektivität fordert die SP Schweiz eine 
Modernisierung der Hochschulpolitik und 
eine Gesamtschau anstatt mehr Födera-
lismus.  
 
Gestützt auf den im Mai 2006 per Ab-
stimmung eingerichteten Bildungsverfas-
sungsartikel wird derzeit ein neues Hoch-
schulrahmengesetz in der Vernehmlas-
sung diskutiert. 
 
Bundesrat und Parlament forcieren zu-
dem eine gross angelegte Forschungsof-
fensive unter dem Label Botschaft zur 
Förderung von Bildung, Forschung 
und Innovation (BFI) in den Jahren 2008 
– 2011. Es geht dabei um die Gesamt-
summe von über 21 Milliarden Franken. 
Hauptziel ist die „Erhöhung der Wettbe-
werbsfähigkeit und des Wachstums“ der 
Schweizer Wirtschaft. 
 
Allgemeine Überlegungen zu „Perspekti-
ve, Sinnhaftigkeit und Form einer Organi-
sierung linker Hochschulpolitik“ liefert der 
Vortrag von Thorsten Bultmann: No 
Way Left? - Kritik - Analysen - Perspekti-
ven linker Hochschulpolitik 
 
2.4 Illetrismus (Leseschwäche)  
 
Am 23. Oktober 2007 fand in Bern die 
dritte Schweizerische Illettrismus-Tagung 
statt. Fachleute aus der Bildungsfor-
schung, aus Schulen und Bibliotheken, 
der Erwachsenenbildung, der zuständigen 
Stellen in Bund und Kantonen sowie aus 
Wirtschaft und Politik diskutierten For-
schungsresultate sowie konkrete Projek-
te. Auf der Website des entstehenden 
Netzwerks Illetrismus sind die Vorträge 
und Exposés verfügbar.  
 
Bereits im April verfassten Jürg Guggis-
berg, Patrick Detzel, Heidi Stutz vom 
Büro BASS im Auftrag des Bundesamtes 
für Statistik (BFS) eine Studie zu den 
volkswirtschaftliche Kosten des Illetrismus 
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 in der Schweiz. Es handelt sich dabei um
die Auswertung der Daten des Adult Lite-
racy & Life Skills Survey (ALL). Im Ergeb-
nis wird von ca. 600 000 leseschwachen
Erwerbstätigen gesprochen. Diese verfü-
gen über eindeutig niedrigere Arbeitsein-
kommen und sind überdurchschnittlich
von Arbeitslosigkeit betroffen. Problema-
tisch ist die Studie aber immer dann wenn
die volkswirtschaftlichen Kosten des Il-
letrismus beziffert werden sollen. So wer-
den etwa für eine Gruppe von 24 000 le-
seschwachen Arbeitslosen einfach alle
Kosten, die bei einer Beendigung der Ar-
beitslosigkeit eingespart werden könnten
sowie die zusätzlichen Steuereinnahmen
aus den neuen Arbeitseinkommen einge-
rechnet. Es handelt sich hierbei jedoch
um eine fiktive Rechnung, da sie ja vor-
aussetzt, dass diese Jobs überhaupt zur
Verfügung stehen. 
 
3. Bildungsgerechtigkeit und
schulische Selektion 
 
Eva Hug von der Pädagogischen Hoch-
schule Zürich beleuchtet in der Zeitschrift 
Widerspruch 52/07 „die Entstehung von 
Bildungsungerechtigkeit und die Repro-
duktion sozialer Ungleichheit in schulin-
ternen Prozessen“. Sie stützt sich dabei
zunächst auf die Definition von Bildungs-
gerechtigkeit, die „den Menschen ent-
sprechend ihren Voraussetzungen gleiche 
Chancen beim Zugang zu den verschie-
denen Stationen des Bildungssystems“ 
garantiert“. Genau dies sei aber gemäss
dem Stand der Bildungsforschung auch in
der Schweiz nicht gegeben: „Nur eine
Minderheit der Kinder mit vergleichbarer
Intelligenz und Leistung werden in der
Schweiz in ähnlichen Bildungsgängen
geschult.“ Hug referiert nun bestehende 
Erklärungsansätze wie etwa das Konzept
der „institutionellen Diskriminierung“. Ent-
scheidend sind hierbei nicht diskriminie-
rende Einstellungen der LehrerInnen,
sondern planerische Kalküle, Quoten und 
letztlich das Zusammenspiel von Angebot
und Nachfrage, das je nach dem eine
bestimmte Leistung anders bewertet. In 
der Schweiz habe sich zudem neben den
Regelklassensystem ein Parallelsystem 
mit Sonderklassen und heilpädagogi-
schen Förderungen entwickelt, welches
für viele Lehrpersonen ein Angebot der 
Entlastung darstelle. Hug ist nun davon
überzeugt dass gerade auch das soziale
Handeln der Akteure weitere Erkenntnis-
se liefern kann.  
Die  Theorie der  sozialen Praktiken gehe 

Davon aus, dass das Handeln nicht ein-
fach nur Ausdruck institutioneller Vorga-
ben sowie des Denkens der Akteure ist, 
sondern das Denken selbst wiederum 
beeinflusst. Als Beispiel hierfür sei auf ein 
Ergebnis einer Studie hingewiesen, die 
sie an Schulen in Zürich und Schaffhau-
sen durchgeführt hat. Ein Lehrer hatte im 
Interview eingeräumt, dass bei seinen 
Zuweisungsentscheidungen weniger die 
offiziellen Rückmeldungen von Schullei-
tungen, Behörden und Eltern entschei-
dend sein, sondern die erwartbare Wert-
schätzung seitens der KollegInnen im 
Schulhaus: „Ich weiss, dass ich richtig 
zugeteilt habe, wenn die Feedbacks auf 
der Oberstufe für mich stimmen. Mussten 
sie viele Umstufungen vornehmen oder 
verheben die Entscheide“. Mit diesem 
Beispiel zeigt Hug anschaulich, dass die 
Akteure „aufgrund von Kriterien entschei-
den, die von ihnen in alltäglichen Prakti-
ken hergestellt werden“. Wieso Hug hier-
aus nun quasi im Umkehrschluss  folgert,
die Akteure handelten nicht auch nach 
„Kriterien, die von der Institution vorgege-
ben sind“ bleibt ihr Rätsel. 
 
„Die systematische Zufälligkeit des Bil-
dungserfolgs“ so der Titel eines Buches 
von Prof. Winfried Kronig von der Uni 
Freiburg. Ein Schwerpunkt seiner For-
schung bilden die schulischen Selekti-
onsmechanismen von Jugendlichen mit 
Migrationshintergrund. Obgleich Kronig 
der Politik und  den Bildungsinstitutionen 
ein entsprechendes Problembewusstsein 
attestiert, sieht er erhebliche Defizite in 
einer nichtdiskriminierenden Praxis. Im 
Fokus seiner Kritik steht die nach wie vor 
gängige Praxis, vermeintlich Lernschwä-
chere in Sonderklassen zu überweisen 
und so zu fördern. Im Vortrag „Immigran-
tenkinder und schulische Selektion“ plä-
diert er für integrierende Schulformen. 
 
Winfried Kronig (2007): Die systematische Zufällig-
keit des Bildungserfolgs. Theoretische Erklärungen 
und empirische Untersuchungen zur Lernentwick-
lung und zur Leistungsbewertung in unterschiedli-
chen Schulklassen, Bern. 
 
Eine internationale Vergleichstudie aus 
dem Jahre 2005 von Gabriela Schütz 
und Ludger Wößmann kommt zu dem 
Schluss, dass ein umfassendes System 
der frühkindlichen Bildung und eine späte-
re schulische Selektion der Schüler die 
Ungleichheit der Bildungschancen verrin-
gern.  
 
Zur Frage der Reproduktion sozialer Un-
gleichheit im Bildungswesen liefern Ruth  
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http://www.sp-
ps.ch/fileadmin/downloads/Resolutionen/2007/0

70324_Wir_leben_Zukunft_DV_d.pdf

Gurny und Rolf Nef ebenfalls einige the-
oretische Überlegungen und empirische
Befunde im Beitrag „Wie weit fallen die
Äpfel vom Stamm“ in Denknetz Jahrbuch
2006. 
 
Zum Thema Chancengleichheit vgl. auch
die Resolution der Delegiertenversamm-
lung der SP in Locarno vom 24. März
2007: Wir leben Zukunft - Chancen-
gleichheit für alle. 
 
 
3.1 Schützt Aufwärtsqualifizie-
rung vor Ausschluss?  
 
Es gilt als eine unumstössliche, statistisch
hinlänglich belegte Einsicht, dass gute
Bildungsabschlüsse und  berufliche Quali-
fikationen den besten Schutz vor Arbeits-
losigkeit oder schlechten Jobs bieten.
Anhand einer Analyse des Konzepts des
„lebenslangen Lernens“, dessen Befol-
gung heute als Lebensversicherung ge-
gen soziale Abstiegsprozesse angeprie-
sen wird, relativiert Ines Langemeyer in 
der Zeitschrift Widerspruch 52/07 dieses 
Credo. Ausgehend von jüngeren Phäno-
menen wie die gestiegene Akademikerar-
beitslosigkeit in Deutschland – Stichwort: 
Generation Praktikum - zeigt sie wie unter
bestimmten Voraussetzungen „lebenslan-
ges Lernen“ selbst prekäre Lebenslagen 
verstetigen kann, etwa wenn Phasen der
Weiterbildung zu Lücken in der sozialen
Absicherung oder zur Verschuldung füh-
ren. Dass es keinen Automatismus im
Sinne einer Gleichung: erwerbszentrierte
Aufwärtsbildung = mehr Status, Einkom-
men und Sicherheit gibt ist eigentlich ba-
nal. Es ist keineswegs die Qualifikation
als solche, die den Schutz garantiert,
sondern die Existenz eines verfügbaren
Arbeitsplatzes. Diese wiederum hängt
nicht nur von der wirtschaftlichen Situati-
on ab, sondern auch von einer günstigen
Angebotssituation seitens der Arbeits-
kraftanbieter. D.h. die Chance mit einer
bestimmten Qualifikation überhaupt zu
punkten hängt zu grossen Teilen davon
ab, dass möglichst wenig Mitbewerber mit
der gleichen Qualifikation in den Markt
eintreten. Damit wiederum ist angezeigt,
dass es sich bei der Forderung nach
mehr Bildung unter Marktbedingungen um
ein gesellschaftliches Paradoxon handelt,
welches die Bemühungen um eine Minde-
rung sozialer Ungleichheit durch Bildung
von vorneherein Grenzen auferlegt. Bil-
dung ist eben nicht „das wichtigste In-
strument, um soziale Gerechtigkeit zu
schaffen“, wie  die  Bildungsdirektorin des

Kanton Waadts in sp.links.ch vom 
8.8.2007 schreibt. 
In der Verdrängung dieses Paradoxons 
liegt jene ideologische Funktion des Bil-
dungssystems begründet, die Bourdieu 
und Passeron in „Die Illusion der Chan-
cengleichheit“ bereits 1971 skizzierten: 
„Das Bildungswesen muß [...] die Indivi-
duen erfolgreich davon überzeugen, dass 
sie ihr Schicksal, das durch die soziale 
Notwendigkeit längst über sie verhängt 
war, selbst gewählt oder verdient haben“.  
 
Dieser Sozialen Notwendigkeit ist je-
doch mit einer Kritik an den gängigen 
schulischen Selektionsmechanismen we-
der analytisch noch kritisch beizukom-
men. Diese Kritik kann zwar bewirken –
und das wäre ja nicht wenig -  dass in 
dem Leistungstest, den die Schule dar-
stellt, jedem die gleiche Chance einge-
räumt wird, zu den Gewinnern oder zu 
den Verlierern zu gehören. Doch den 
Zweck der Schule kann auch eine 
verwirklichte Chancengleichheit nicht 
aushebeln wie Prof. Freerk Huisken 
feststellt: „ Alle werden in der Schule 
gleichermaßen über den Leisten des 
Lehrplans geschlagen, darüber 
vergleichbar gemacht, um Unterschiede 
festhalten zu können. Allerdings ist ein 
Ergebnis des Tests, nämlich die 
Sortierung nach geistiger Elite und de

 
 
 
 

 
Bourdieu, 
Pierre; 
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heit, Stuttgart. 
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4. Die Vermarktlichung des Wis-
sens  
 
Anfangs 2007 unterbreitete eine Studie 
von Credit Suisse der Öffentlichkeit  
„Vorschläge für eine marktorientierte 
Tertiärbildung“. Im Zentrum steht dabei 
die Forderung, „das Angebot an tertiär 
Ausgebildeten sollte möglichst nah an die 
Nachfrage der Unternehmen nach be-
stimmten Ausbildungen heranrücken.“ 
Weshalb dies bislang noch nicht in wün-
schenswerter Weise gegeben sei, erklärt 
die Studie damit dass sich „im Gegensatz 
zur freien Marktwirtschaft in der staatlich 
finanzierten Lehre Angebot und Nachfra-
ge nicht aufgrund eines Marktpreises“ 
ausgleichen, „da der Preis, den ein Stu-
dent für einen Studiengang zu zahlen hat 
nicht den wahren Kosten des Ausbil-
dungsgangs entspricht“.  
 
Doch die geforderte Vermarktlichung der 
Hochschulen, welche die Studierenden 
besser  auf die  Erfordernisse des Arbeits-
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 marktes vorbereiten sollen, ist spätestens
seit der sogenannten Bologna-Reform 
auch in der Schweiz in vollem Gange.  
 
Zur „Ideologie der Praxis“ und ihren Fol-
gen für die Aufrechterhaltung von Klas-
senstrukturen siehe Michael Gemperle
(2007): Die Ideologie der Praxis – ein In-
strument zur Privilegiensicherung in der
„Wissensgesellschaft“, 
   
So resümiert attac Schweiz, dass sich
die Vergabepraxis von Fördergeldern des
Schweizerischen Nationalfonds immer 
direkter an den Forschungsgebieten der
LifeSciences-Industrie anlehne und die
Zuschläge immer öfter daran gebunden
werden ob die Antragsteller über private
Geldgeber verfügen (Drittmittel).  
 
Es wäre allerdings ein Missverständnis
davon auszugehen, dass die immer stär-
kere Berücksichtigung der Naturwissen-
schaften generell zulasten der Geistes,
Sozial- und Kulturwissenschaften gehe. In
diesen Bereichen findet vielmehr ein Dif-
ferenzierungsprozess statt. So boomen
beispielsweise die Kulturwissenschaften
gerade auch deshalb, weil sie die Vor-
raussetzung einer boomenden, weil im-
mense Wertschöpfung generierenden
Kulturwirtschaft geworden ist, während
die der Selbstaufklärung der Gesellschaft
verpflichteten Wissenschaften sukzessive
an Terrain verlieren. 
  
Ganz allgemein zur Funktion bzw. Funkti-
onalisierung von Bildung im Kapitalismus
sei auf den Online Reprint: Die Arbeit
hoch? Berufspädagogische Streitschrift
wider die Totalverzweckung des Men-
schen im Postfordismus, des Wiener Bil-
dungspädagogen Erich Ribolits hinge-
wiesen. „Denn nicht ein Lernen, das Men-
schen selbstbewusst und mündig macht
und ihnen hilft, gesellschaftliche Zustände
zu durchschauen und im Sinne ihrer Inte-
ressen mitgestalten zu können, wird hier
angesprochen, sondern die bewusstlose
Anpassung an die durch den Bedarf der
Profitökonomie vorgegebenen Qualifikati-
onserfordernisse“.  
 
5. Zur politischen Ökonomie der
Wissensgesellschaft 
 
Die rasant wachsende Bedeutung der
wissensintensiven Informationstechnolo-
gie für die kapitalistischen Wertschöp-
fungsprozesse und damit für die sozialen
Verhältnisse überhaupt haben in den ver-
  

gangenen Jahren den Begriff der „Wis-
sensgesellschaft“ salonfähig gemacht. Mit 
ihm soll die spezifische Dynamik einge-
fangen werden, die die heutige von frühe-
ren Formen der bürgerlichen Gesellschaft 
unterscheide. Einer der bedeutendsten 
Theoretiker der Wissensgesellschaft,  
Nico Stehr, argumentiert, die bürgerliche 
Gesellschaft sei zuerst eine Eigentums-, 
dann eine Arbeitsgesellschaft gewesen, 
um uns schließlich heute als Wissensge-
sellschaft entgegenzutreten. „In der In-
dustrieproduktion drückt sich die Entwick-
lung der modernen Wissensgesellschaft 
zum Beispiel darin aus, dass insbesonde-
re in der auf Wissen basierenden Produk-
tion ein hoher Anteil der Kosten auf die 
Kategorie ‚Wissen’ entfällt“ (Stehr 2001, 
S.17). 
 
Gegen diese These, die sich auf eine 
schwindende Bedeutung des Faktor Ar-
beit in den Wertschöpfungsprozessen 
stützt, wurde vielfach entgegnet, dass sie 
zum einen auf einer falschen Identifizie-
rung von Arbeit mit manueller, handwerk-
licher und/oder industrieller Fertigung be-
ruht (vgl. Gemperle/ Streckeisen 2007). 
Zum anderen habe u.a. bereits Marx auf 
die Bedeutung der Verwissenschaftli-
chung des Produktionsprozesses und 
damit der Arbeit selbst hingewiesen. Die 
Verwissenschaftlichung der Arbeitspro-
zesse mache Arbeit als basale Quelle der 
Wertschöpfung keinesfalls obsolet. Aller-
dings spitze die Bedeutungszunahme des 
„allgemeinen gesellschaftlichen Wissens“ 
– des „general intellects“ (Marx 1953) die 
inneren Widersprüche der kapitalistischen 
Reichtumsproduktion immer weiter zu. So 
spricht Corsani (2004) von einer „Krise 
des Wertgesetzes“ weil durch die Verwis-
senschaftlichung „die Arbeitszeit immer 
weniger das Maß des Wertes“ sein kön-
ne.  
 
Basierend auf diesen theoretischen Über-
legungen gibt es mittlerweile verschiede-
ne Versuche, diese Krise in aktuellen ge-
sellschaftlichen Konflikten zu lokalisieren. 
So weist Holger Schatz auf die Erosion 
des bürgerlichen Leistungsprinzips hin, 
das von individuell zurechenbaren Antei-
len der Arbeitsleitung an Wertschöp-
fungsprozessen ausgeht. Theoretiker und 
Praktiker aus der freien Softwarebewe-
gung wie Stefan Meretz (2007) sehen in 
der kollektiven Entwicklung und Verbrei-
tung von digitalen Produkten die Möglich-
keit eines Produktionsmodells jenseits der 
bürgerlichen Eigentumsverhältnisse be-
gründet. Sie deuten die Versuche, Wissen

 
 

 
In: Michael
Gemperle, 
Peter Streckei-
sen (Hg.): Ein
neues Zeitalter
des Wissens?,
Zürich. 
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GEW, ver.di und dem StudentInnenrat der 
Uni Leipzig.  

Seit über 25 Jahren erscheint fünfmal 
jährlich das unabhängige Magazin Bil-
dungspolitik - mit Schwergewicht auf 
interkulturellen Themen, Migrationsfragen 
und Rassismus. Herausgeberin ist ein 
eigenständiger Trägerverein im Rahmen 
des vpod (Verband des Personals öffent-
licher Dienste). Soeben ist die Jubiläums-
ausgabe Nr. 150 erschienen. 

Auf der Suche nach dem richtigen Le-
ben. Eine teilnehmende Beobachtung an 
einer deutschen Gesamtschule. Ausge-
hend von den auch in der Schweiz wahr-
genommenen Gewaltexzesse in der Rütli 
Schule in Berlin formuliert Frank Winter 
allgemeine Überlegungen, die auch 
Schweizer Verhältnisse betreffen.  

Für eine Sprachoffensive zur besseren 
Integration  
Die Gewerkschaft Unia und die Stiftung 
ECAP fordern eine Sprachoffensive als 
Reaktion auf das neue Ausländergesetz 
(AuG), welches von den MigrantInnen 
bessere Sprachkenntnisse fordert ohne 
dass ein adäquates Konzept für Sprach-
förderung vorliegt. An einer Pressekonfe-
renz am 30.11.2007 in Bern machten Va-
nia Alleva, Guglielmo Bortolucci und Ben-
no Locher konkrete Vorschläge. Downlo-
ads der Vorträge:  
 

zu patentieren oder die „kostenlose“ Ver-
vielfältigung etwa von digitalen Produkten
zu behindern, als Scheingefechte zur Er-
haltung einer überkommenen Gesell-
schaftsordnung.  
 
Literatur zu diesen Diskussionen: 
 
Nuss, Sabine (2006): Copyright & Copy-
riot. Aneignungskonflikte um geistiges
Eigentum im informationellen Kapitalis-
mus, Münster. Website mit Rezensionen:
http://wbk.in-
berlin.de/wp_nuss/dissertation
 
Stefan Meretz (2007): Der Kampf um die 
Warenform. Wie Knappheit bei Universal-
gütern hergestellt wird, in: Krisis 31.  
 
Gorz, André (2004): Wissen, Wert und
Kapital. Zur Kritik der Wissensökonomie,
Zürich 
 
Corsani, Antonella (2004): Wissen und
Arbeit im kognitiven Kapitalismus. Die
Sackgassen der politischen Ökonomie, in:
Atzert, Tomas; Müller, Jost (Hg.): Immate-
rielle Arbeit und imperiale Souveränität.
Analysen und Diskussionen zu Empire,
Münster. 
 
Marx, Karl (1953): Grundrisse der Kritik
der politischen Ökonomie (Rohentwurf),
MEW 42, Berlin 
 
Stehr, Nico (2001): Wissen und Wirt-
schaften: Die gesellschaftlichen Grundla-
gen der modernen Ökonomie, Frank-
furt/M. 
 
Gemperle, Michael; Streckeisen, Peter
(2007): Einleitung zur Diskussion über die
Wissensgesellschaft, in: Gemperle;
Streckeisen (s.o.). 
 
Schatz, Holger (2007): Die Krise des Ei-
gentumsprinzips und die Versuche, ihrer
Herr zu werden, in: Gemperle; Streckei-
sen (s.o.). 
 
 

 
6. Verschiedenes  
 
 
Tagung "Prekarisierung von Wissen-
schaft und wissenschaftlichen Ar-
beitsverhältnissen“ am 11./12. Januar 
2008 in Leipzig. Veranstalter: Bund de-
mokratischer Wissenschaftlerinnen und
Wissenschaftler (BdWi) in Kooperation
mit  der  Rosa  Luxemburg  Stiftung,  der 
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